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Unter dem Titel: „… dass ich vollkommen im 

Einklang mit dem gött lichen Willen bleibe …“ 
beginnt eine Reihe von Beiträgen über LE-

BEN UND WIRKEN  DES DIENERS GOTTES 

ABT KARL BRAUNSTORFER († 1978) von 
Heiligenkreuz, dessen Seligsprechungsprozess 
auf Diözesanebene vom Wiener Erzbischof 
Christoph Kardinal Schönborn im vergange-
nen November eröffnet wurde. Es handelt 
sich dabei um einen Vortrag, den P. Rupert 
Fetsch O.Cist. bei unserem Förderverein 
gehalten hat. 

Herzlichen Dank, Bischof Felix! 

„Sehen, was ist — tun, was möglich ist — lieben, was ewig ist.“ Diesen Grundsatz des hl. Albert des 
Großen legte uns unser Bischof Felix als Abschiedswort ans Herz  (Foto: © Werner Thiel) 

Diener Gottes                            
Abt Karl Braunstorfer O.Cist. 
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P. Maximilian Heim O.Cist. 

Herzlichen Dank,             
Bischof Felix! 

„In der Spur des Glaubens bleiben!“ 
Dies lehrt uns der hl. Ludgerus, der 
Gründer der ehemaligen Benedikti-
nerabtei Werden, dessen 1200. To-
destag wir in unserer Diözese Essen 
und im Bistum Münster 2009 feiern, 
in das unser Bischof Felix wechseln 
wird – für Münster eine Freude, für 

das Ruhrbistum ein Verlust.  

Am 12. Januar nahmen sechs Zister-
zienser aus Stiepel am Tag der Pries-
ter und Diakone der Diözese Essen 
teil. Der Essener Stadtdechant Jürgen 
Cleve dankte unserem Bischof unter 
großem Beifall der rund 330 Teilneh-
mer. Mit Mut und Umsicht habe Bi-
schof Felix in einer schwierigen Zeit 
das Amt als Bischof von Essen über-
nommen. „Und Sie haben das 
Schifflein der Kirche von Essen als 
guter Hirte geführt und geleitet“, so 

der Stadtdechant. 

„In der Spur des Glaubens bleiben!“ 

„In der Spur des Glaubens bleiben!“ 
Dies ist zugleich der Wunsch unseres 
Bischofs, der uns ermutigt, mitten in 

einer „Kirche im Übergang“. „Wir 
wissen, dass es ein schmerzlicher 
Übergang ist, da viele Selbstverständ-
lichkeiten zerbrechen“, so der Bi-
s chof. Se lbs tkri tis ch frag te e r: 
„Warum gelingt es so schwer, den 
Glauben an die nächste Generation 
weiter zu schenken? Warum schwin-
det die Glaubenspraxis so unaufhalt-
sam? Warum leidet das Gemeindele-
ben oft an Auszehrung? Warum ge-
lingt ein missionarischer Aufbruch 
eher selten?“ Auf diese Fragen gebe es 
nur wenige überzeugende Antworten. 
Hinzu komme die wachsende Arbeits-

last in der Seelsorge. 

„Sehen, was ist — tun, was möglich 
ist — lieben, was ewig ist“ 

In seiner Ansprache legte Bischof 
Felix den Satz des hl. Albert des Gro-
ßen aus: „Sehen, was ist — tun, was mög-

lich ist — lieben, was ewig ist“. Mit die-
sem Leitwort vertraute er die Diözese 

der Vorsehung Gottes an. 

Es komme darauf an, die Augen vor 
der Wirklichkeit nicht zu verschlie-
ßen. Die Wirklichkeit Gottes werde 
nicht mehr grundsätzlich als die fun-
damentale und prägende Wirklich-

keit angesehen. „Umso mehr sind wir 
herausgefordert, Tag für Tag von 
Gott zu sprechen“, betonte Genn. Es 
gehe darum, Zeugnis zu geben, „dass 
die Botschaft stimmt“. Die Wirklich-
keit zu sehen, bedeute auch, zur Um-

kehr aufzurufen. 

Zu lieben, was ewig ist, das sei das 
Herzstück des Satzes von Albert dem 
Großen. Christus sei dieser Ewige. 
„Ihn als den Ewigen zu lieben, dafür 
lohnt es sich, das Leben zu geben“, 

sagte Bischof Genn. 

Stehender Applaus 

Es komme aber doch auch darauf an, 
zu tun, was möglich ist. Immer wie-
der – so der Bischof – habe er ver-
sucht, Seelsorger zu ermutigen, „auch 
Dinge zu lassen“. Gerne hätte er sich 
in den kommenden Jahren mit auf 
die Suche begeben, „wo wir in unse-
ren Aufgaben Prioritäten setzen und 
was wir vorerst oder für längere Zeit 
zurückstellen“, versicherte unser Bi-
schof. Er ermutigte die Priester und 
Diakone zur weiteren Suche: „Es gibt 
viele Menschen, die mit Ihnen gehen, 
weil sie glauben.“ Es könne in Zu-
kunft „nur um die Priorität des Geist-

 Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgen die Zuhörer die Worte 
unseres scheidenden Bischofs Dr. Felix Genn  
im Pfarrsaal von St. Gertrud in Essen 
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lichen gehen, so unfruchtbar und 
erfolglos das in den Augen weltlichen 

Funktionierens scheint“. 

„Ich habe versucht zu tun, was mög-
lich ist. Es bleibt Stückwerk“, erklärte 
Bischof Felix. Aber er habe das alles 
nur tun können, „weil Sie mich mit 
vielen anderen getragen haben“. Am 
Ende seiner berührenden Ansprache  
applaudierten die Seelsorger stehend 

unserem scheidenden Oberhirten. 

Verbindung zu den Ordensleuten 

In der Deutschen Bischofskonferenz 
ist Bischof Felix Vorsitzender der 
Kommission Geistliche Berufe und 

Kirchliche Dienste. Bei vielen Ordens-
oberen-Konferenzen wurde sein Enga-
gement für das Gottgeweihte Leben 

hervorgehoben. 

Auch wir in Stiepel durften seine 
besondere Verbundenheit erfahren. 
Es verging kein Jahr, in dem er kei-
nen Festgottesdienst mit uns feierte 
und uns durch sein lebendiges Wort 
ermutigte. Für die Zukunft von Stie-
pel von besonderer Tragweite war 
seine Entscheidung, dass entspre-
chend dem einhelligen Votum der 
Dekanatskonferenz Bochum-Süd die 
vorhandene gewachsene Struktur von 
Kloster, Wallfahrt und Pfarrgemein-
de als Einheit erhalten bleiben sollte. 
Abweichend vom ursprünglichen 
Vorschlag wurde deshalb unsere Kir-
chengemeinde B. M. V. Matris Dolo-
rosae nicht aufgehoben und in die 

Großpfarrei St. Franziskus eingeglie-
dert; vielmehr konnte sie „als eigen-
ständige Klosterpfarrei“, wie Bischof 
Genn es Anfang 2006 in seinem Hir-
tenwort für St. Marien formulierte, 

weiter bestehen. 

Im gleichen Jahr feierte er mit uns 
am 20. August das Bernhardsfest und 
gab schon vorher seine Zustimmung 
zu unserem Chorumbau, dessen Not-
wendigkeit er angesichts der wachsen-
den Gemeinschaft sehr gut nachvoll-
ziehen konnte. Am Weißen Sonntag 
des folgenden Jahres weihte er unse-
ren Mitbruder P. Kosmas Thielmann, 
einen gebürtigen Essener, in Wiener 
Neustadt (Neukloster) zum Priester. 
Damit wollte er auch seine Verbun-
denheit mit unserer Mutterabtei Hei-
ligenkreuz zum Ausdruck bringen. 
Noch kurz vor Einweihung des neuen 
Chorraumes durch unseren Abt Gre-
gor feierte Bischof Felix am 11. Mai 
die Monatswallfahrt in der vollbesetz-
ten Stiepeler Klosterpfarrkirche. Da-
bei segnete er das Altarkreuz, das 
dem Kloster von den verstorbenen 
Eltern unseres P. Prior Christian ge-
stiftet worden ist. Auf der Rückseite 
des Kreuzes ist in einem Chro-
nogramm als bleibende Erinnerung 
auch der Name unseres Bischofs Felix 

zu lesen. 

Ein weiterer Höhepunkt war die ers-
te, von Msgr. Dr. Martin Patzek orga-
nisierte Behinderten–, Senioren– 
und Krankenwallfahrt, zu der ca. 

1000 Menschen kamen. Im 
Anschluss an seine Predigt 
spendete unser Bischof ge-
meinsam mit den Priestern 
das Sakrament der Kran-

kensalbung. 

Das große Festjahr 2008, in 
dem wir ein dreifaches Jubi-
läum feierten (1000 Jahre 
kirchliches Leben in Stie-
pel, 50 Jahre Bistum Essen, 
20 Jahre Kloster Stiepel) 
wurde gekrönt durch die 
Anwesenheit des Reliquien-

schreins der kleinen Hl. Theresia von 
Lisieux beim Klosterfest am Pfingst-
montag. Bischof Felix feierte mit uns 
an diesem strahlenden Frühlingstag 
die Eucharistie und forderte uns auf: 
„Aus der Sammlung auf Sendung 
gehen und Zeugnis geben vom Glau-

ben!“ 

Sein bisher letzter großer Gottes-
dienst in Stiepel war die Priesterwei-
he unseres P. Bruno Hannöver am 
Hochfest der Mutter vom Guten Rat. 
Gleich zu Beginn erinnerte Bischof 
Felix daran, dass der 11. Oktober 
auch der Jahrestag der Weihe unseres 
Kloster ist — ein Grund, weshalb wir 
die Monatswallfahrt immer am 11. 
feiern. Für uns ist seine Predigt, die 
wir in den letzten Klosternachrichten 
abgedruckt haben, eine Art geistli-
ches Vermächtnis.  P. Bruno wie uns 
allen gab er folgende Worte mit auf 
den Weg: „Ich wünsche Ihnen, dass 
Sie gerade dadurch, dass Sie sich im-
mer tiefer in das Wort Gottes ein-
pflanzen und in diesem Wort zuhau-
se sind, dass Sie gerade dadurch im-
mer tiefer vor dem Geheimnis Gottes 
und der Menschen stehen und es 

Ihm überlassen, was Er fertig bringt.“ 

Beim Bernhardsfest am 20.8.2006 

Priesterweihe von P. Kosmas 
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Jahrzehnte später schon ereignen 
sollte – nämlich dass ein neuer Abt 
und Konvent die Tradition eines der 
ältesten Zisterzienserklöster Deutsch-
lands weiterführen würden. Die 
evangelisch-lutherische Landeskirche 
Hannover berief Christhard Mahren-
holz zum 54. Abt von Amelungsborn 
als einer geistlichen Körperschaft, 
die an der Arbeit der Landeskirche 
durch Veranstaltungen mitwirken 
sollte, die der spirituellen Sammlung 
dienen. Besonders prägend für das 
Leben im Kloster ist die Familiaritas, 
eine etwa 40 Mitglieder umfassende 
Bruderschaft, die sich einmal monat-
lich zum Einkehrwochenende trifft. 
Dazu gehören die Feier des Abend-
mahls, die Bußandacht, das Stun-
dengebet, gemeinsame Bibelbetrach-
tung, Referate zu geistlichen und 
sonstigen aktuellen Themen, Zeiten 

derts setzten dieser Blüte zwar ein 
Ende, aber nicht dem Kloster selbst, 
das seit dem Jahre 1568 nun als 
evangelisch-lutherisches weiter exis-

tierte. 

Leider hörten auch die Kriege und 
Besetzungen nicht auf, so dass Ver-
wüstungen und Plünderungen über 
die Jahrhunderte den Niedergang 
herbeiführten. Unter der napoleoni-
schen Herrschaft kam es zur erzwun-
genen Auflösung des Konvents, und 
seit dem Tod des 53. Abtes im Jahre 
1912 blieb auch noch diese Stelle 
unbesetzt. Der nächste Schlag folgte 
mit einem aufgrund der Abgelegen-
heit des Klosters völlig unerwarteten 
Luftangriff am 8. April 1945, der 
große Teile der Kirche zerstörte. In 
diesem Augenblick war wohl noch 
nicht zu ahnen, was sich anderthalb 

Thorsten Gubatz 

Ökumenische Begegnung 

im zisterziensischen Geist 
Vom 16. bis zum 17. Januar war un-
ser Konvent wieder einmal zu Be-
such im evangelis ch-lutheris chen 
Kloster Amelungsborn, das unweit 
von Holzminden in Niedersachsen 
liegt und im Jahre 1135 von Zister-
ziensermönchen aus dem niederrhei-
nischen Altenkamp gegründet wur-
de. Es stand schon bald in solcher 
Blüte, dass zehn Jahre später seine 
erste Tochtergründung Riddagshau-
sen bei Braunschweig möglich wur-
de, und die zweite, die 1170 folgte, 
war keine geringere als das später so 
berühmte Doberan in Mecklenburg. 
Die Glaubenskriege des 16. Jahrhun-

Gemeinsames Morgenlob der  ev. Familiaritas von Amelungsborn und der Mönche von Stiepel 
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seien. Bei aller Gemein-
samkeit hatten wir doch 
gegenseitige Achtung vor 
der Liturgie des Anderen: 
Insbesonde re war es  
selbstverständlich, dass es 
keine Interkommunion 
geben konnte. Dieser 
Umstand warf aber kei-
nen Schatten auf die brü-
derliche Gemeinschaft im 

zisterziensischen Geist.  

der Stille wie auch für persönliche 

Begegnungen. 

An einem solchen Einkehrwochen-
ende nahmen nun zum zweiten Mal 
auch wir teil. Nach der gemeinsamen 
Vesper in der Klosterkirche fanden 
wir uns zur von Altabt Hans-
Christian Drömann und dem Senior 
der Familiaritas, Dieter Schrader, 
geleiteten Gesprächsrunde zusam-
men. Thema war das Zisterziensische 
in Amelungsborn und Bochum-
Stiepel. Wenn auch die Familiaritas 
ein „Kloster auf Zeit“ ist, zeigten sich 
gleichwohl sehr viele Gemeinsamkei-
ten – sei es die an der Benediktsregel 
ausg er ichte te  Gemeinscha ft in 
Abendmahl und Stundengebet, bei 
der das Ich unterm Chormantel ver-
schwindet, sei es die besonders zister-
ziensische Besinnung auf das We-
sentliche. Hier wie dort wird das ge-
meinsame Stundengebet in erster 
Linie vom Lobpreis her verstanden – 
so wie es Papst Benedikt XVI. am 9. 
September 2007 in seiner Heiligen-
kreuzer Ansprache von den Mön-
chen sagte: „Sie beten zuallererst 
nicht um dies oder jenes, sondern sie 
beten einfach deshalb, weil Gott es 

wert ist, angebetet zu werden.“ 

Besonders interessant in diesem öku-
menischen Zusammentreffen war für 
Zisterzienser natürlich das Verhältnis 
zur Mutter Gottes. So stand Maria 
auch im Mittelpunkt unseres Ge-
sprächs am nächsten Morgen. Nach 
profunden Referaten, zuerst von un-
serem Pater Rupert, dann vom Ame-
lungsborner Familiaren Prof. Diet-
rich Kunze, ließen sich auch hier 
erstaunlich viele Gemeinsamkeiten 
feststellen und  Missverständnisse 
beseitigen. Hauptthema der anschlie-
ßenden Diskussionen war deswegen 
auch die klare Unterscheidung, dass 
Maria in der katholischen Kirche 
zwar verehrt, aber keineswegs ange-
betet werde, und dass die dogmati-
schen Aussagen der Kirche über sie 
in erster Linie solche über Christus 

Viktor Erbprinz von 
Ratibor und Corvey 
und Alexandra Erb-
prinzessin von Rati-
bor und Corvey 
(Mitte) luden uns 
nach einer Führung 
durch das ehemalige 
Kloster Corvey herz-
lich zum Kaffee ein. 
Das Ehepaar, das vier 
Kinder hat, wurde 
vor ca. 11 Jahren von 
unserem Herrn Abt 
Gregor getraut.  

In unmittelbarer Nä-
he von Amelungsborn 
befindet sich die ehe-
malige Benediktiner-
Reichsabtei Corvey. 
Besonders beeindru-
ckend ist das karolin-
gische Westwerk  

Geistlicher Austausch über die zisterziensische Spiritualität 
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Weihnachten 2008 mit unseren Klostergästen 

P. Philipp Neri und Father Bernaldo spielen nach 
der Bescherung zusammen Weihnachtslieder  

P. Pirmin kam am 11. Januar zur 
Monatswallfahrt und spende-
te als Neupriester vielen Gläu-

bigen den Primizsegen  

Erzbischof Albert Malcolm Ranjith, Mit-
initiator unseres Sri-Lanka-Projekts, 
war anlässlich der Dreikönigswall-
fahrt in Köln und kam zu einem Überra-

schungsbesuch bei uns vorbei    

Die Karmelitinnen aus Essen-Stoppenberg und 
aus dem von ihnen neu gegründeten Kloster 
in Ikskile (Lettland) haben sich herzlich für 
die großzügigen Spenden aus unserer Pfarr-
gemeinde und unserem Kloster bedankt. Im 
Bild der Tanklastzug, damit im strengen balti-
schen Winter auch geheizt werden konnte. 



P. Rupert Fetsch O.Cist.  

„… dass ich vollkommen 

im Einklang mit dem gött-

lichen Willen bleibe …“  

Leben und Wirken  des Dieners 

Gottes Abt Karl Braunstorfer  

 

 „Möge Sie, Euer Gnaden, der 

Herr noch lange zum Wohl des 

Ordens und der Kirche erhalten. 

Wenn ich Euer Gnaden ums 

Gebet bitte, ist es in dem Sinn, 

daß ich vollkommen in Einklang  

mit göttlichem Willen bleibe in 

meiner Altersschwäche. Herzli-

chen Dank für alles Gute, das 

der Orden und meine Person 

[von Ihnen] empfangen haben! 

Innige Grüße! 

Ihr in Christus ergebener  

fr. Karl Braunstorfer O.Cist .“ 
 

So schreibt der Diener Got-
tes Abt Karl Braunstorfer in 
seinem letzten Brief vom 4. 
September 1978 an den da-
maligen Generalabt des Zis-
terzienserordens, Dr. Sighard 
Kleiner OCist., mit dem ihn 
eine langjährige geistliche 
Freundschaft verband. 
„Dass ich vollkommen in Ein-

klang mit göttlichem Willen 

bleibe“ – was der von Ge-
brechlichkeit und Krankheit 
gezeichnete Abt hier im Hin-
blick auf seine Altersschwä-
che sagt, hat ihn nicht nur 
im Alter, sondern sein ganzes 
Leben geprägt und begleitet: vollkom-
men in Einklang mit dem göttlichen 
Willen zu stehen und zu bleiben. 
Schon in Kindheit und Jugend, dann 
als junger Mönch und Priester, als 
Novizenmeister und Prior, und später 
als Abt von Heiligenkreuz und 
Abtpräses der Österreichischen Zister-

zienserkongregation hat er stets ver-
sucht, „den starken und glänzenden 

Schild de s Gehorsams zu e rg rei-

fen“ (Benediktsregel, Prolog) und mit 
dem leidenden Herrn zum Vater zu 
beten: „Nicht mein, sondern dein Wille 

soll geschehen.“ (Lk 22,42) Sein heilig-
mäßiges Leben gibt Zeugnis dafür: 
 
 

 

Kindheit und Jugend (1895-1914) 
 

Ab t Kar l wurde  als  Heinrich 
Braunstorfer am 3. Mai 1895 in Kat-
zelsdorf, südöstlich von Wiener Neu-
stadt, geboren und empfing bereits 
zwei Tage später das Sakrament der 
hl. Taufe. Er war das letzte von insge-

samt sieben Kindern des Bauernehe-
paares Johann und Maria Braunstor-
fer. Da der landwirtschaftliche Be-
trieb der Eltern nicht viel einbrachte, 
wuchs der junge Heinrich zwar nicht 
in armen, aber doch einfachen Ver-
hältnissen auf, was seine bescheidene 
und anspruchlose Lebensweise, auch 
später als Abt von Heiligenkreuz, 
nachhaltig prägte. Zeugnis für die 

finanzielle Situation der 
Familie gibt die Tatsache, 
dass Heinrich von der sonst 
üblichen Zahlung eines 
Schulgeldes gänzlich befreit 
war und den Schulweg von 
drei Kilometern nach Wie-
ner Neustadt stets zu Fuß 
zurücklegte, in den Som-
mermonaten oftmals bar-
fuß, um die wertvollen 
Schuhe zu schonen. Am 
20. Mai 1906 spendete ihm 
der Wiener Weihbischof 
Dr. Godfried Marschall in 
Wiener Neustadt die hl. 
Firmung. Seine gymnasiale 
Schulzeit verbrachte er von 
1906 bis 1914 am Wiener 
Neustädter k. u. k. Staats-
gymnasium, wo er am 11. 
Juli 1914 die Matura-
Prüfung bestand. Er war 
ein sehr guter bis guter 
Schüler, wobei seine Bega-
bung eindeutig im Bereich 
der Geisteswissenschaften 
lag, während ihm die ma-
t h e m a t i s c h -
na turwiss enscha ftl ichen 
Fächer bisweilen Schwierig-
keiten bereiteten: In den 
Fächern Religion, Deutsch, 
Latein, Griechisch, Franzö-

sisch, Geschichte und Philosophische 
Propädeutik erzielte er durchwegs 
sehr gute bis gute Noten, in Mathe-
matik, Naturgeschichte, Physik und 
Chemie erbrachte er meist nur eine 
genügende Leistung. 
In Wiener Neustadt lernte Heinrich 
auch die 1909 von P. Prior Alberich 
Rabensteiner OCist. gegründete und 
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Abt Karl Braunstorfer O.Cist., hier noch 
als Prior im Jahr 1940 (Kreuzganginnenhof von  

Heiligenkreuz) 
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men zu entfalten und für ihre Aufgabe 

heranzureifen.“ 
Braunstorfer seinerseits  stellt die 
Situation so dar: „P. Robert und ich 

wurden gute Freunde. Er hat fleißig stu-

diert und die Reifeprüfung am 11. Juli 

mit Vorzug bestanden. Ich hatte wohl 

schon länger gedacht, in Heiligenkreuz 

im Neukloster beheimatete Mariani-
sche Studentenkongregation kennen, 
deren Sodale und vorübergehender 
Präfekt (1913/14) er war und die sei-
ne religiöse Entwicklung wesentlich 
beeinflusste; kurz vor seinem Tod 
bezeugt er selbst: 
„Je mehr ich mich in diese Lektüre [des 
sog. Blauen Büchleins der Mariani-
schen Priesterbewegung] vertiefe, umso 

mehr erkenne ich, wie Maria mich in 

meinem ganzen Priesterleben und auch 

zum Priesterberuf geführt hat. Begonnen 

hat es mit meinem Eintritt in die Maria-

nische Kongregation.“ 
 

Der Weg nach Heiligenkreuz  
 

Sicherlich kam der Kontakt zwischen 
dem Gymnas ia s ten He inr ich 
Braunstorfer und der Abtei Heiligen-
kreuz durch die Marianische Studen-
tenkongregation im Neukloster, das 
bereits seit mehr als 30 Jahren als 
Priorat zu Heiligenkreuz gehörte, und 
den Zisterzienser-Patres aus dem Neu-
kloster, die am k. u. k. Staatsgymnasi-
um unterrichteten, zustande. Über 
ihren gemeinsamen Weg nach Heili-
genkreuz und die Zeit unmittelbar 
vor dem Klostereintritt berichtet P. 
Prior Robert Bruckner OCis t., 
Freund und Mitnovize Braunstorfers: 
„An einem Jännertag 1914 (Braunstorfer 

war unser Kongregationspräfekt) sprachen 

wir von dem, was wir nach der Matura 

tun wollten, und wir vereinbarten, wir 

würden in den Semesterferien Heiligen-

kreuz anschauen. Er ging mit, sah es und 

blieb. Als wir nach der Matura an einem 

heißen Julitag, schwarzbefrackt von Ba-

den hereinstampfend, uns dem Abt und 

Konvent vorstellten und um Aufnahme 

baten, war es der letzte Schritt, den wir 

aus der Welt hinein in die Atmosphäre 

des Stiftes machten. An Braunstorfer hat-

te uns schon immer seine Güte, Beschei-

denheit, Geduld, sein Verstehen wohlge-

tan, dabei ein klarer Verstand, der das 

Wesentliche zu sehen wusste, und ein 

tapferer Wille, mit dem er sich dafür ein-

setzte. Diese junge Persönlichkeit hatte 

nun die Möglichkeit, sich in diesem Rah-

einzutreten. Er hat mich jedoch animiert, 

mich mit ihm bereits zu Ostern 1914 als 

Kandidat anzumelden.“ Die Anmel-
dung zum Noviziat erfolgte also zu 
Ostern 1914, was mit dem vom Stifts-
arzt Dr. Otto Meyer ausgestellten ärzt-
lichen Zeugnis vom 11. April 1914 
übereinstimmt. Darin wird der Kan-
didat für gesund und zur Aufnahme 
tauglich befunden. Allerdings soll der 
Hausarzt nach klösterlicher Überliefe-
rung dem Abt Folgendes gesagt ha-
ben: „Wissen Sie, aufnehmen können Sie 

den ja, aber viel wird er dem Stift nicht 

leisten und lang leben wird er auch 

nicht.“ 
Dr. Meyer sollte mit seiner Pro-

phezeiung nicht Recht behalten, 
denn der spätere Abt, der immerhin 
83 Jahre alt wurde, leistete für das 
Kloster und den gesamten Orden – 
vor allem auf spirituellem Gebiet –  
Enormes, von dem nachfolgende Ge-

nerationen bis heute profitieren. 

      - Fortsetzung folgt -  

Termine zum Vormerken:Termine zum Vormerken:Termine zum Vormerken:Termine zum Vormerken:    

Sa., 4. April 2009, 15:00 Uhr: Jahreshauptversammlung 

Sa., 20. Juni 2009, 18:30 Uhr: 20 Jahr-Feier des Fördervereins, 

beginnend mit der Festmesse, anschließend Grillabend 
 

Sa., 24. Oktober 2009, 15:00 Uhr: Einkehrtag 

 

Werden Sie das 800. MitgliedWerden Sie das 800. MitgliedWerden Sie das 800. MitgliedWerden Sie das 800. Mitglied    

unseres Fördervereins!unseres Fördervereins!unseres Fördervereins!unseres Fördervereins!    

Mit 4 Cent am Tag sind Sie dabeiMit 4 Cent am Tag sind Sie dabeiMit 4 Cent am Tag sind Sie dabeiMit 4 Cent am Tag sind Sie dabei
(Jahresbeitrag nur 15 Euro)!(Jahresbeitrag nur 15 Euro)!(Jahresbeitrag nur 15 Euro)!(Jahresbeitrag nur 15 Euro)! 

Musterungsfoto von P. Prior 
Karl Braunstorfer (1943) 



 

P. Maximilian Heim O.Cist. 

P. Charbel O.Cist. -                               
unser neuer Kaplan 

Für die wenigen Katholiken in Osek 
ist es ein großer Verlust, dass das dor-
tige Zisterzienserkloster in Nordböh-
men aus Mangel an Berufungen ge-
schlossen wurde. P. Charbel war für 
sie ein Mönch und Seelsorger, der 
dort bis zum Schluss für Gott und für 
die Menschen als Mönch und Neu-

priester seinen Dienst versah. 

Was für Osek ein Verlust ist, ist für 
Stiepel ein Gewinn — für unseren 
Konvent, wo er als Zisterzienser unse-
re Gemeinschaft bereichert, wie auch 
für unsere Kirchengemeinde, zu de-
ren Kaplan ihn unser Bischof Dr. 
Felix Genn am 1. Januar ernannt hat. 
Unserem P. Elias, der ursprünglich 
diese Aufgabe übernehmen sollte, 
wurden innerklösterliche Aufgaben 
übertragen, u.a. die Mitbetreuung des 
Ordensnachwuchses in Stiepel, seel-
sorgliche Einzelbegleitung, Verant-
wortung für die klösterliche Liturgie 

und Beichtseelsorge. 

P. Charbel hat sich schon in 
den vergangenen Monaten in 
seine neue Aufgabe eingearbeitet. 
Viel Freude hat er mit den Kindern, 
und diese Freude strahlt aus den Ge-
sichtern der Kinder, so wie bei der 

Sternsingeraktion 2009. 

Ein besonderes Erlebnis, das unser 
Pfarrer P. Andreas mit seinem neuen 
Kaplan P. Charbel den diesjährigen 
Firmlingen bereitete, war das Niko-
l au s - Gr oß -Mus i ca l  ( s i eh e : 

www.nikolaus-gross-musical.de). 

 

 

Der selige Ni-
kolaus Groß, 
dieser Berg-
mann, Redak-
teur, Familien-
vater, Arbei-
t e r f ü h r e r ,  
Widerstandskämpfer  im Dri tten 
Reich, war vor allem Glaubenszeuge, 
der um der Liebe zu Christus und der 
Menschen willen in Berlin-Plötzensee 
am 23. Januar 1945 hingerichtet wur-
de. Die Pfarrgemeinde St. Barbara in 
Mülheim-Dümpten führt seit 1998 
dieses Musical regelmäßig auf. Damit 
geben die meist jungen Darsteller ein 
anschauliches Beispiel christlichen 
Lebenszeugnisses in unserer Zeit, das 
nicht nur unsere Firmlinge tief beein-
druckt hat. Noch ein kurzer Hinweis: 
Unsere Firmung in Stiepel ist am 
Montag, dem 30. März 2009, mit 
unserem neuen Weihbischof Ludger 

Schepers. 
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Das offene Singen am 2. Weihnachtsfeiertag zusammen mit unse-
rem Pfarrer P. Andreas und unserem Kantor Thomas Fischer 

zieht jedes Jahr viele Menschen an 

Zwei von unseren Sternsingergruppen mit ihren Begleitern 



Seite 10 Pressespiegel Stiepeler - Kloster - Nachrichten    

RuhrNachrichten (Samstag, 27.12.2008), BOLO, S. 1 
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Chordirektor ADC Heinrich Jansen (Mitte), der erfolgreiche Organisator unseres 
Marienlobs, hat P. Prior, P. Andreas (links) und P. Ansgar (rechts) als geistlichem 
Begleiter der Konzertreihe eine große Freude bereitet: Zur Erinnerung an das golde-
ne Jubiläum des Marienlobs hat er die Schmerzhafte Mutter von Stiepel als 3-D-
Modell durch die Firma Grüner Laser Products (München) 50mal herstellen lassen. 
Wir danken auch Frau Debbie Haemmerich für die Vermittlung dieser originellen 

Geschenkidee und für ihren Einsatz! 

 

50 Jahre 

MARIEN- 

LOB 

in Lied 

und 

Musik 

RuhrWort Jg. 51 Nr. 2  10. Januar 2009 
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Die Angst vor der Erkrankung  
an Demenz 

Prof. Dr. Hermann Brandenburg                                           
Professor für Gerontologische Pflege, Vallendar 

 
 

280. Auditorium  

Di. 03. 02. 2009 

20 Uhr 

 

Ethos der Pflege 
Wie lassen sich christliche Grundwerte und das  

christliche Heilsverständnis mit den Erkenntnissen der  

Pflegewissenschaft verknüpfen? 

Prof. Dr. phil. Frank Weidner                                                      
Professor für Pflegewissenschaft, Vallendar 

 
 

281. Auditorium 

Di. 10.02.2009 

20 Uhr 

Die Pflegewissenschaft ist hierzulan-
de eine junge Disziplin. Sie orientiert 
sich überwiegend an den Grundlagen 
einer modernen Sozialwissenschaft 
insbesondere mit Blick auf das Gelin-
gen pflegerisch-therapeutischer Bera-
tung, Betreuung, Versorgung und 

Begleitung von pflegebedürftigen, 
kranken, alten, behinderten Men-
schen und ihren Familien. Pflege 
wird als eine handlungsorientierte 
Profession verstanden, die das beste 
verfügbare Wissen auf die konkrete 
Situation der Betroffenen im Alltag 

anwenden muss. Hier trifft sich das 
Wissenschaftsverständnis der Pflege 
mit den christlichen Grundwerten, 
nach denen jeder Mensch als lebendi-
ge Seele angesehen wird, die in Kri-
sensituationen daher einen umfassen-
den Anspruch auf Hilfe und Pflege hat. 

Wie kam es zum Glauben  
an die Auferstehung?  

Prof. Dr. Rudolf Hoppe                                                               
Professor für Exegese des Neuen Testaments, Bonn 

 
 

282. Auditorium 

Di. 24.02.2009 

20 Uhr 

 
„Zwischen Karfreitag und Ostern“ 
betitelte der renommierte Neutesta-
mentler Rudolf Pesch vor über 20 
Jahren ein Buch zum Osterglauben 
der Jünger Jesu von Nazaret. Die Fra-

ge, was den Osterglauben der ersten 
Christen auslöste und wie er begrün-
det wurde, ist eine entscheidende Ba-
sis für den Glauben aller nachfolgen-
den Generationen. Der Vortrag ver-

sucht, diesen Weg vom Karfreitag zu 
den ersten Osterbekenntnissen nach-
zuzeichnen und so zu einer Vorberei-
tung auf die Kar- und Osterwoche 
beizutragen. 

These 1 
 

Demenz ist eine Krankheit, die mit 
Störungen des Kurz- und Langzeitge-
dächtnisses sowie der Alltagskompetenz 
verbunden ist. Diese Krankheit betrifft 
eine Minderheit von alten Menschen. 
Der demographische Wandel ist mit 
einem Zuwachs von Menschen mit De-
menz verbunden. Keineswegs ist De-
menz jedoch mit Altern gleichzusetzen. 
Die Aufrechterhaltung der Selbststän-
digkeit und Kompetenz ist bis ins (sehr) 
hohe Alter die Regel. 
Siehe: www.bmfsfj .de 
 

These 2 
 

Demenz ist eine Herausforderung an 
den Einzelnen und seine Angehörigen. 
Die Krankheit kann ursächlich nicht 

beseitigt, muss aber auch nicht schick-
salhaft erduldet werden. Konkrete Hil-
fen im Umgang bei Menschen mit De-
menz sind möglich. 
Siehe: www.kda.de 
 

These 3 
 

Die Familie steht im Zentrum der 
Betreuung. Sie ist hohen Belastungen 
ausgesetzt. Und sie muss einen Spagat 
aushalten zwischen der Wahrung der 
Autonomie der Betroffenen und der 
Begrenzung der eigenen Überlastung. 
Dazu braucht sie Hilfe von außen, z. B. 
in  de r  Fo rm von  Be ra t un g 
(Pfl eges tütz punkte), profession eller  
Pflege (ambulante Dienste) oder Pflege-
begleitern. 
Siehe: www.pflegebegleiter.de 
 

These 4 
 

Demenz ist keine Privatangelegenheit, 
sondern eine gesellschaftliche und kultu-
relle Herausforderung. Viele sehen sich 
damit konfrontiert, dass das Thema 
Demenz tabuisiert wird, Betroffene 
schämen sich für den Verlust ihres Ge-
dächtnisses und ihrer Orientierungsfä-
higkeit. Das führt zu Rückzugstenden-
zen in die eigenen vier Wände – und 
dagegen müssen die Fachöffentlichkeit 
und eine ethisch verantwortbare Gesell-
schaft opponieren. Die „Aktion De-
menz – Gemeinsam für ein besseres 
Leben mit Demenz“ zeigt beispielhaft, 
wie eine „demenzfreundliche Kommu-
ne“ möglich sein kann. 
Siehe: www.aktion-demenz.de 
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Stiepeler Kloster-Nachrichten  
Diese Ausgabe (Nr. 02 - 2009) erscheint im Monat Februar (Auflage 3 000 Exemplare). 

 

Spendenkonto 
für die Kloster-Nachrichten: 
Bank im Bistum Essen eG 
Kto.Nr.: 47 710 030 
BLZ: 360 602 95 
 

Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel e.V.  

Am Varenholt 9  44797 Bochum 

Tel.: 0234 - 777 05 - 0 

info@kloster-stiepel.de 

www.kloster-stiepel.de 

Für den Inhalt verantwortlich: 
P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior  

Fotos: P. Jakobus Kempkes O.Cist., Subprior  

Satz: Debbie Haemmerich 

Druck: Gemeindeverband der Kirchengemeinden 

der Stadt Bochum, Druckerei  

Freie S
pende

 

Eintritt frei 

Sonntag, 
08.02.2009 

15 Uhr  

Marienlob Marienlob Marienlob Marienlob ––––KonzertKonzertKonzertKonzert    

 Solisten-Konzert 

Geistliche Musik des deutschen Barock 
 

M. Jaskulsky (Sopran), K. Schröter (Oboe)                         

und A. Nocita (Orgel) 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

 Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

Mittwoch, 
11.02.2009 

    

235. Monatswallfahrt 
mit 

P. Pio Suchentrunk O.Cist. 
Neupriester des Stiftes Heiligenkreuz 

 

mit Einzel-Primizsegen 

Sonntag, 15.02.2009, 14-15:00 Uhr: Über das Papst-Buch „Jesus von Nazareth“.                                             

Petrus' Bekenntnis und Vergebung 
www.horeb.org 

Montag, 

02.02.2009 

Mariä Lichtmess 

Fest der Darstellung des HerrnFest der Darstellung des HerrnFest der Darstellung des HerrnFest der Darstellung des Herrn    
Tag des Gottgeweihten Lebens 

Festmesse mit anschließender  Lichterprozession 
durch den Kreuzgang des Klosters 

 
 

18.30 Uhr Heilige Messe 
Anschließend: 
Lichterprozession 

 
Heilige Stunde 

 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 
„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine Ernte  

auszusenden.“ Lk 10,2  

Donnerstag,                    

05. 02.2009 

18.30 Uhr 
Heilige Messe 
19.15 Uhr 

Stille Anbetung 
19.45 Uhr 

deutsche Komplet 
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Jetzt schon 
vormerken:                                      

3 GEISTLICHE 
ABENDE                  
IN DER             

FASTENZEIT  
 

P. Walter Ludwig O.Cist. 

Zisterzienser von Heiligenkreuz und 
Pfarrer der Stiftspfarre Gaaden 

 

jeweils Montag:  2. /16. / 30. März 

Thema: Auf Christus schauen! 

Neu im Leitungsteam des Auditoriums: Fr. Vinzenz, Raimund Hohaus und 
unser Kandidat Thorsten Gubatz. Das Programm für das Jahr 2009 ist maß-

geblich von Herrn Hohaus gestaltet. 

Beeindruckende 
Referenten im 
Auditorium 
Kloster Stiepel 

1.  Prof. Dr. Marianne 

Schlosser                    

(Universität Wien):                  

„Bis Du kommst in 

Herrlichkeit“ 

2.  Prof. Dr. Ursula 

Nothelle-Wildfeuer 

(Universität      

Freiburg):        

„Über die Grund-

vollzüge des christ-

lichen Glaubens: 

Gerechtigkeit      

und Liebe“ 

3.  Prof. Dr. Christian 

Frevel                      

(Ruhr-Universität 

Bochum):     

„Freiheit,           

Geschöpflichkeit 

und Würde des 

Menschen nach 

dem Alten        

Testament“ 

Schon entdeckt? Das neue Programm des Auditoriums Kloster Stiepel.                
Auch im Internet unter: www.auditorium-ks.de                                                                 
Frater Vinzenz gestaltet diese Homepage. 

1 

2 

3 


